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Lafontaine, der Schöpfer der modernen Fabel

zum 250. Todestag am 14. April 1945

Links:
IRrtbe, i>ic ©rtjcttc, Me ®d)ilï>=

ftfdtc uni) Me Slattc
Die unvorsichtige Gazelle lie/ in das

von dem Jäger gespannte Fangnetz und
konnte sich nicht mehr aus ihm retten.
Als der Rabe dies sah, rie/ er seine
Freunde um Hil/e. So/ort rnachten sich
alle an die Arbeit: der Rabe kletterte au/
den Baum, um das Gelände vor Feinden
zu überwachen., die Ratte durch/rass den
Knoten, und die Schildkröte zerbiss mit
ihren starben Zähnen die Umschnürungen.
So lourde die Gazelle wieder be/reit.

Mö/iil: Gemeinsames^ Arbèitë'h^ /ührt
zum Ziel.

Rechts:
2Dtc ©d)ilMtötc uni) Me beiden ©«ten

Die Schildkröte beneidet die Enten, dass
sie /liegen können. Um ihr den Flugiounsch
zu er/üllen, nehmen die Enten einen lan-
gen Stecken, in dessen Mitte sich die
Schildkröte mit dem Schnabel /esthalten
kann. Während des Fluges aber loill die
Schildkröte reden und ö//net deshalb den
Mund. Die Folge mar: sie /iel zu Tode.

Moral: Unvorsichtigkeit, Grössenioahn,
Einbildung sind miteinander verwandt.

Die Franzosen stellen Lafontaine an die Seite des grössten
griechischen Dichters Homer und halten ihn überhaupt für
einen der grössten Dichter aller Zeiten. In andern Ländern hat
man Lafontaine diesen hohen Rang nicht eingeräumt, doch lässt
man seinem Verdienst als Fabeldichter und Schöpfer der mo-
dernen Fabel Gerechtigkeit widerfahren. Neben den Fabeln hat
Lafontaine Tragödien, Komödien, Elegien, Oden, Balladen, No-
Vellen und Erzählungen geschrieben. Aber alle diese poetischen
Exkursionen machten seinen Ruhm nicht aus, weil sie ausser-
halb seiner dichterischen Begabung lagen. Für die Fabel jedoch
bleibt Lafontaine epochemachend. Er hat es verstanden, die-
selbe in einem neuen Gewände in das Reich der Poesie aufzu-
nehmen. In seinem langen vertraulichen Umgang mit den Tie-
ren hatte er sich mit wahrer Liebe der Natur ergeben. Er hat
die Tiernatur belauscht und studiert. Dadurch wurden seine
Charakterzeichnungen der Tiere vollkommen. Aber auch die
Kenntnis der menschlichen Psyche ging nicht ab. Er zeigt

sie uns in Empfindungen und Bestrebungen, Hoffnungen und
Kämpfen, Leiden und Freuden, Tugenden und Lastern.

Lafontaine hat eigentlich weniger die Tiere in ihrer Art
gezeigt als die Menschen. Seine Fabeln sind Sittengeschichten
aus dem menschlichen Leben und der damaligen Zeit. Da!

Schwächen unseres Nächsten, die er darstellte, widmet er seine
Geschichte. Die Laster der Menschen werden in Tiere ver-
wandelt. Der Wolf stellt die Ungerechtigkeit und rohe Gewalt
dar, der Rabe die Leichtgläubigkeit, der Fuchs die Schlauheit
das Heimchen die Genußsucht, die Ameise die Sparsamkeit un<

den Geiz. Im Rahmen solcher Metamorphosen moralisierte der

Dichter nach Herzenslust. Es wäre gewagt gewesen, die Ge-

waltigen und Grossen dieser Welt unter ihrer menschlichen
Gestalt auftreten zu lassen und ihre Schwächen zu geissein.

«Ich habe die Menschen in Tiere verwandelt, und letztere sind

die Lehrer der ersteren», sagte Lafontaine einmal.

„Sächszähjährig isch es gsi. Schöni Auge hei underem
Chruselihaar i d'Wält useglüüchtet, u der Brutschleier isch
däm zarte, harzige Froueli wohl agstande.

„Uf eme flotte Sägelschiff si die Zwöi vo der Insel Mar-
tinique gäge Frankrych zuegfahre.

,,No lang hei sie überegluegt zu däm uheimelige Mont
Pelée, wo wieder einisch ghörig grouchnet u roti Füür-
fackeln i d'Nacht usebängglet het.

„Das isch 1779 gsi".
Der Heinz het sech derewäg in e Begeisterig ynegredt

gha, u die zwee Andere si vor luuter Zuelosen u Miterläben
eifach mitgrisse gsi, dass kene gmerkt het, wie d'Tür zum
Salon ufgangen u d'Frau Schaller lysli ynecho isch. Still
isch sie dort nähe däm grosse Bild gstande, das im ene breite
Guldrahmen en Offizier i der schöne Brandeburger Uniform
dargstellt het. Es isch der Capitaine David Robert von La
Chaux de Fonds gsi, da, wo die wunderschöni, mattgrüeni
Neuenburgeren i syne beste Jahre gschaffe het.

„Isch's erloubt i däm Kreis, wo die Musen verehrt und
mit solcher Hingabe gefeiert werden, es Tässli Tee z'trinke?

Fahret nume wyter, Herr Krach", munteret d'Frau Schallet

üse Heinz uf, wo sie gseht, dass er syner Notize wott ver-

sorge.
"

„Wie ne Chünigin isch d'Josephine z'Paris gfêtiert worè.

Sie het e Rolle gspielt i dene elegante Salons, i der gnuss-

süchtige Pariser Gsellschaft. Aber einewäg, u viellicht grad

wäge däm, si die Zwöi nid glücklech gsi".
Der Fritz het sech nid chönnen überha z'säge:
„Das isch psychologisch begryl'lech. Un überhaupt isch

die Josephine bekannt gsi als schwache Charakter. Weine

ds Seeleläbe vo der Frou wett analysiere "
Der Heinz het gfunden, es tüeg's u fahrt wyter:
„Der Vicomte de Beauharnais isch uf der Leite« ei

Seigel um en anderen ufegstiege. Zu zwöine Male hei Sj

nen als Présidant a d'Spitzi vo der Nationalversarnmlig

gstellt. Im Revolutionsheer het er als General syner Sporé

verdienet im Jahr 1794 steit der General Alexander

de Beauharnais vor em Revolutionstribunal, un es p®j'

Tag speter het d'Guillotine mit däm abetüürleche LaM

Schluss gmacht, gha".
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làtà. à WM à màm M
Skim 250. Dodes/SA 3N1 14. ^pril 1945

Ràks.'
Der Rabe, die Gazelle, die Schild-

kröte und die Ratte
Die rurvorsicktigs Oassîls lie/ à das

von dem. /äse?' gespannte Rangnsts nnc!
konnte »ick nickt rnskr an« ikm netten.
^,1» äsn Rabe (ties «ab, nie/ en seine
Rnenncke nnn blil/e. Ro/ont krackten sieb,
alls an cîis Arbeit.' der Rabe kletterte an/
den Sanrn, nnn das Oelände von Rsinden
sn iibsrrvacksn, die Ratte dnrok/ra»» den
Knoten, nnd die Rckildkröte esnbiss nnit
ikrsn »tarlxen Räknsn die Ornzcknnrnngen.
So rvnrds (tie tZasells niiscîen ds/neit.

Möäl? Qemeinsanie» " Arbeiten' Mkrt
ennn Riel.

Reckt».'

Die Schildkröte und die beiden Enten
Ois Sckildkröte beneidet cîis Rnten, cîas»

»ie /liegen können. Iî?n ikr cien Rlngrvnnsck
en sn/nllen, nekrnsn cîis Rnten àen lan-
gen Stecken, in c!e»»en Mitte »ick cîis
Sckildkröte mit dem Scknabel /estkalten
kann. lVäkrsnd cîes Rlngez aben nvill cîis
Sckildkröte necîen nncî ö//net deskalb cîsn
Mnncî. Oie Rolge nian.- sis /isl enRode.

Moral.' lînvorsicktigkeit, <?rös»enrvakn,
Rinbildnng siniî miteinander venniancît.

Ois Rrsn^osen stellen Rakontaine an dis Leite des grössten
grieckiseksn vicktsrs Homer und kalten ikn übsrksupt tür
einen der grössten Olcktsr aller leiten. In andern Rändern bat
rnan Rslontaine cZiessn koken Rang nickt eingeräumt, clock lässt
man seinem Verdienst als Rsksldicktsr und Lckäptsr clsr mo-
clernsn Rakel Llsrscktigksit widsrlskren. lSsksn äsn Rakeln kst
Ra/ontsine Rrsgödisn, Komödien, Rlegisn, Oden, Lallsden, Rio-
vsllsn und Rr-iaklungen gssckrisken. Kbsr alle diese postiscken
Rxkursionsn macktsn seinen Rukm nickt ans, -weil sie ausser-
kalk seiner diektsriscksn Rsgskung lagen. Rür die Rakel jsdock
dleldt Rstontams spoeksmacksnd. Rr kat es verstanden, die-
selks in einem neuen (Zewands in das Reiek der Rossis suk?.u-
nskmsn. In seinem langen vsrtrsulicksn Umgang mit den Ris-
rsn katts er sick mit wakrsr Rieds der klatur ergeben. Rr kst
die Risrnatur bslsusokt und studiert, vadurek wurden seine
Lkarsktsr^sicknungen der Riers vollkommen, Kber suek die
Kenntnis der msnscklicksn Rsxeks ging nickt ak. Rr 2sigt

sie uns in Rmpklndungen und Rsstrskungsn, Noàungsn un^
Kämpisn, beiden und Rrsudsn, Rügenden und Rastern.

Raiontsins kst sigsntlick weniger die Risre in ikrsr /.«
gezeigt als die Msnscksn. Seins Rakeln sind Littengesekielà
aus dem msnscklicksn Reben und der damaligen Reit.
Sckwäoksn unseres klsckstsn, die er darstellte, widmet er äscZssckickts. Ois Rastsr der Msnscken werden in Riers VW-
wandelt. Osr IVoU stellt die Ongsrecktigkeit und roks <ZsvM
dar, der Rabe die Rslcktgläubigksit, der Rucks dis Seklsutsit
das Hslmeksn die QenulZsuckt, die Ameise die Lparsarnkeit Mden Qà. Im Rakmsn solcksr lVlstsmorpkosen moralisierte àOicktsr nsck Herzenslust. Rs wäre gewagt gewesen, dis H.
wältigen und Orosssn dieser IVelt unter lkrsr mensekliche»
Llsstslt auttrstsn 2!u lassen und ikrs Lekwscksn M geàlo,
«Ick ksks die lVIsnscksn in Riers verwandelt, und lstàrs àâ
dis Rskrsr der ersteren», sagte Ratontaine einmal.

,,8àobs2âblàbrÌA iseb es Zsi. 8vböni i^uAe kei undsrem
Dbruselibaar i d'Wält ussAlüüebtst, u 4er Drutsobleier isck
däm Ziarte, bârêÛAS Droueli wobl aZstande.

,,11/ ems /lotte 8äAeisebi// si die 2^wöi vo der Insel Nar-
tiniczus Zä^e Dranbrvclc isueA/abre.

,,I>kc» lanA lrei sie ükers^lueAt ?u däm uireimeli^e IVlont
k'slvs, wo wieder einisolr ^lröriA Arouelrnst u roti k'üür-
/aelcsln i d'I>laclit usebänMlet Iret.

„Das iscli 1779 Zsi".
Der Idoine list seek derewäZ in s ösAsisteriA )»nöArodt

Zka, u die xwss ändere si vor luuter Auslosen u Mterläksn
ei/aelr mitZrisse Asi, dass Icens Zmsrlct ket, wie d"Iur ^um
8alon u/ZanAkn u d'l/rau 3clrallsr I^sli zcneelio iselr. 8till
isclr sie dörr näke däm grosse Lild Astande, das im ens breite
(luldrabmen en 0//ixier i der sebäns IZrsndeburAsr Ilni/orm
darZstellt bet. bis iseb der Lapitains David Dobert von Da
Dbaux ds Donds Asi, dä, wo die wunderseböni, mattarüeni
KeuenburAkren i svnc bests dabre Ascba//e bet.

,,Isob's erlaubt i däm Kreis, wo die Nusen verebrt und
mit solcbsr Hingabe M/eiert werden, es Dässli Dee 2'trinlis?

babret nume w^tsr, llerr Kracb", munterst d'I/rau LelmIIer

üss I/ein? uk, wo sie Zssbt, dass er szmer Kotige wott î
80rA6.

,,1Vis ns DbüniZin iseb d'dosspbine îî'Daris A/êtiert vorà
8is bet s Dolle ^spielt i dvns elegante 8alons, i der Znuss-

sücktiZe Darissr Dssllsebs/t. i^.ber einswä^, u vislliebt Zksê

wä^e däm, si die 2wäi nid Alücblscb Zsi".
Der Drit? bet secb nid cbönnsn übsrba ^'säAe:
„Das iscb ps^eboloZisob bs^r^/leeb. Dir überbaupt isâ

die dosspbine bebannt Asi als sebwaebe Dbaralctsr. IVe W

ds 8selöläbk vo der brou wett analysiere "
Der bloin? bet Z/undsn, es tüeZ's u /abrt w)«tsr:
,,Der Vicomte de Dsaubarnais iscb u/ der Deitsre e>

3kÌAsl um KN anderen u/eAstivAS. ^u xwöine Usls bei M

nen als Dresidänt a d'8/iit^i vo der blationalversswiruß
Zstellt. Im Devolutionsbeer bet er als Douerai s^nsr
verâieneî iin. 1794 sià der (Générai ^lexsnà
de Dsaubarnais vor em Devolulionstribunal, un es pá
DaA spoter bet d'Duillotine mit däm abetüürlsebs bsbe

8ebluss Amacbt ^ba".
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Links;
$<?* äöolf tinfc bet nitrîi*

Lines Haehts, als der Fuchs bei einem
Ziehbrunnen norbeiiief, sah er in dessen
Tiefe das Spiegelbild des Vollmondes. In
seinem Hungerwabn glaubte er einen run-
den Käse zu sehen und sprang hinab.
Als er den Irrtum einsah, war es zu spät.
Zwei qualuolle Wächte »erbrachte er im
Ziehbrunnen. Ein in der JVähe herum-
schleichender Wol/ hörte sein Jammern.
Der Fuchs rief, toenn er Hunger habe, solle
er doch in den Brunnen steigen, indem er
den an der Schnur befestigten Kübel als
Tragkorb benützen müsse. Er könne dann
den Rest des Käses essen, den er, der
Fuchs nicht mehr möge. Als nun der Wolf
in den Kübel stieg, hängte sich der Fuchs
an das andere Ende des Seils, und so sank
der Wolf in die Tiefe, während der Fuchs
wieder an die Oberfläche geriet und ge-
rettet war.

Moral; Durch jede kleine Anregung
lassen wir uns blenden und einfangen.

tpViWV.._

Rechts;

fßölf «üb bet ??ttcf)£
Der Fuchs beneidete den Wolf,

doss er müheloser grössere Beute
i machte. Er bat den Wolf, ihn in

sei» « Fanggeh.eim.nis » einzuweihen.
Der Wolf gab ihm Unterricht, und
eines Tages machte sich der Fuchs
ot eraem Wolfsfell auf die Jagd. Als
er ire die Nähe einer Schafherde kam,
sahnten die Schafe reissaus. Zurück
blieb war ein kleines Lämmlein, das
der Fachs soeben fressen wollte, als
in der JVähe ein Hahn zu krähen be-
gare«. Bei diesem Hahnenschrei «er-
gws der Fuchs plötzlich all die ihm
»om Wolf beigebrachten Weisheiten.
Fr streifte das Wolfsfell ab, liess das
Lämmlein laufen und pirschte sich
an den. Hahn heran.

Moral; Was nützt es, sich ändern
2» wollen. All dies ist nur eine Illu-

; sion. .Bei der ersten Gelegenheit «er-
fällen wir doch wieder auf unsere
eigenen alten Fehler.

35tt <y»tdKv bet SSoïf »üb bfté
$?etb

Ein junger Fuchs sah zum ersten-
mal ein Pferd auf der Weide. Der
alte Wolf lachte ihn ob dieser Un-»
kenntnis aus und schlug ihm einen
Besuch bei dem Pferd «or. Auf der
Weide frug nun der Fuchs das
Pferd, zu welcher Gattung «on Tie-
ren es gehöre. Das Pferd erwiderte,
er solle auf die Hufe schauen, dort
stünde es geschrieben. Aber der
Fuchs bedauerte, er könne nicht le-
sen, aber sein Kollege, der Wolf, sei
hierin fortschrittlicher.. Der Wolf, ob
so«iel Lob geschmeichelt, bückte
sich, aber da «ersetzte ihm das Pferd
einen Hufsehlag, dass er «ier Zähne
«erlor und ganz entstellt wurde.
Jetzt konnte der Puchs lachen.

Moral; Das Pferd hat dem Wolf
einen Denkzettel auf das Maul ge-
schrieben, weil er zu neugierig war.
Darum soll der Vorsichtige sich hu-
ten, an etwas heranzutreten, was w
nicht kennt.

Der Köbi steiht uf, geit zu syr Mamma u leit ere d'Hand
»f ea Arm.

„Es iscii scliad, isch ds Käthi nid da. Es hätt jitz im
Zimmer näbedra chönnen es paar Takt us der Marseillaise
spielen als Abschluss vo däm feinen Abe".

D'Frau Schaller het mit eme güetige Blick ihre Bueb
agluegt u gnickt.

Der Köbi het ds Fänschter uftah.
Vo wyt här het me ds Ruusche vom Aarewasser ghört,

wies unden i der Matten über d'Sehwelli gumpet.
U nid lang isch gange, si im Schallerhuus alli Liechter

«gange.
Schlafisch scho?" fragt d'Frau Schaller ihre Ma, wo sie

peidi scho nes Zytli underem pfluderige Düvet gläge si. „Es
isch glych spukig, dass eim ds Schicksal vo son ere Pärson
aerewäg cha beschäftige".

Der Papa Schaller het halb schlafstürmen öppis brümelet.
ha gwüss a myne Gschäft gnue dasume z'studiere.

Josephinen und ihren Ahang überlan ig ech gärn, dir u
dem Heinz".

Aber sie si du glych no i ds Brichten yne cho.
Bi vielnen Ehepaar — bsunders, we sie schon es paar

Jahr ghürate gsi si -—• git's es no gärn, dass sie entweder
am Aben oder de scho am früeche Morgen am, besten ufgleit
si, enander öppis z'verzelle. Es chunnt bi der Glägeheit
mängs uf ds Tapet, für das me d'Wort im Alltagsgstürm
eifach nid so rächt findt. I der Nacht, we's fyschter isch,
geiht mängs Türli uf, wo me der Tag düre nid der Wyl het
ufztue, u besunders we's afaht tage chunnt eim i der Gedanke-
früschi dieses un äis i Sinn, wo me sech eigetlech scho lang
hätt solle säge. Wichtigs un anders. PärsÖnlechs u settigs,
wo alli ageit.

D'Mama Schaller isch e gsehydi Frau gsi. Wenn o der
ghuufet voll, viereggig Flickchorb im Chuchistübli usse

gäng wieder Zuewaehs übercho het, isch sie glych mängisch
öppen im Fulänzer ghöcklet u het im ene Buech gläse.
Gwagleti Husfraue chöi ja bekanntlech lismen u flicken u
läsen i eim! U no nes Schwätzli machen u Tee trinken u
Radio lose derzue. A Büecher het d'Frau Schaller so weni
Mangel gha wie a Flickzüüg. I sym dramatische Spleen het
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Links.'
Der Wolf und der Fuchs

Lines klackts, als cîe? Lucks bei einem
^ie/i.dT'un.nen vo/'deiîie/, saà e?' à cîesse?^
Lie/e cîas Lpiegeldilcî äss Vollmoncîss. In
seinem Dungerrvakn glaubte e? einen run-
cîen Käse zu seken uncî sprang? kinad.
^lg e? eien Irrtum einsak, n?»,' es zu spät.
Luiei czualvoils klackte verdruckte s? im
Liekbrunnen. Lin in cîe? lVäke kerum-
scklsickencîe? Mo!/ körte sein lammsrn.
De? Lucks ris/, rvenn er Dunge? bade, «o!îe
er clock in cîen Lrunnen steigen, inciem e?
cîen an äer Lcknu? be/estigtsn Kübel a!«
Lragkorb benutzen müsse. Lr könne ànn
cîen Lest lies Käses essen, «Zen e?, lie?
Lucks nickt mekr möge, rils nun äs?- Mo!/
in lien Kübel sties, banste sick lie? Lucks
an cias anliefe Lucie cîss Lsiîs, uncî so sank
lie? Mo!/ in <iie Lis/e, uiäkrsnä lie?- Lucks
uriscîer an ciie Odsr/läcke geriet uncî se-
rettet u>ar.

Moral.- DurcK zecîe Kleins Anregung
lassen u>i? uns blencîen uncî ein/angsn.

Kecktsr

Der Wolf uud der Fuchs
0«? Lucks denèicîete cîen Mo!/,

às er mükeloser grössere Leute
mackte. Lr bat cîen Mo!/, ikn in
§à ' Langgskeimnis » einzuvveiken.
ver Vol/ sad ikm Dnterrickt, uncî
àez rases mackts sick cîe? Lucks
à âem Mol/s/el! au/ cîis /agâ. ?tîs
N à à Mke eine?' Lcka/ksrcîe kam,
mkmen à Lcka/s reissaus. Lurück
dliêb M? à kleines Lämmlein, cîas
âer àà soeben /messen urollte, als
in à Mke ein Hakn zu kräken de-
M». Lei äisssm àknsnsckrei ver-
L«? à Lucks plötzlick all cîie ikm
vom Vol/ bsigedrackten Meiskeiten.
Lrstrei/te cîas Mol/s/ell ab, liess cîas
VsMMlein lau/en uncî pirsckte sick
«n à Lakn ksran.

Uorai- Mas nützt es, sick âncîern
M wollen. ^.Il äies ist nur eine Illu-

i à. Lei äer ersten Qelegsnkeit ver-
Kien un? äock rviscZsr au/ unsere
emenen alten Lekler.

Der Fuchs, der Wolf uud das
Pferd

Lin /uns«? Lucks sak zum ersten-
mal ein L/ercî au/ cîe? Meicîs. Os?
alte Mol/ lackte ikn ob cîiese? l/n--
Kenntnis aus uncî scklus ikm einen
Lssuck bei cîem L/e?c! vor. â/ cîe?
Meicîe /?us nun cîe? Lucks cîas
L/s?cî, su uielcker Dattung von Lie-
?en es geköre. Da« L/e?cî eruiicîertè,
e? solle au/ cîie Lu/s sckauen, <îo?t
stûncîs es gssckrieden. ^de? cîe?
Lucks decîaue?te, e? könne nickt îe-
sen, ade? sein Kollegs, cîe? Mol/, sei
kie?in /ortsckrittlicker. Der Mol/, ob
soviel Lob gesckmeickslt, bückte
sick, abs? cîa ve?sstzts ikm cîas L/s?cl
einen Ku/scklag, cîass e? vie? Läkne
ve?lo? uncî ganz entstellt murcZe.
letzt konnte cîe? Lucks lacken.

Moral.- Das L/e?cî kat cîem Mol/
einen Denkzettel au/ cîas Maul gs-
sck?ieden, uieil e? zu neugierig -war.
Da?um soll cîe? Vorsicktige sick KA-
ten, an sturas ks?anzut?eten, icas e?
nickt kennt.

Der Uöki steikt uk, Aeit ?:u s^r Namma u leit ere 6'KIancl
«k es ^.rm.

»»ks isok soka6, isok äs Kätki ni6 6a. Us kätt jit?: im
Äminsr näke6ra «können es paar l'âkt us cier Vlarsoillsiso
spielen à ^.Ksokluss vo 6sm keinen t^ke".

D'krau Lokaller ket mit eme ^üetiZe IZliok ikre Lusk
s^Iue^t u Aniekt.

Der Köki Ket «is Uäusekter uktsk.
Vo vvl. IiÄr ket ms 6s kìuusoke vom ^arevcasser ^Irört,

A'ie s un6sn i 6er Nstten über â'Leirv-sIIi pumpst.
ü nici liMA ise/i ^anA«, si im LekuIIsrimus slli Uieoirter

!,8eklNkÎ8eIi selro?" kra^t 6'?rau Lolisiler iirre Na, v-v sie
beim sâo nés unâerem pkluàeriAS Oüvet AlüZe si. ,,Us
lsà Alveii spukiA, cisss eim 6s 3eUiekssI vo sou ere Uârsou
uersvsA elra deseiräktiAe".

Der8ekkcIIer Iiet ksld soUiaksturmen öppis drümelot.
Avüss u m^us Uselrâkt Auue àsume z'stuâiere.

«loseptiioeu uu6 ikrsu üderlsn is eok säru, 6ir u
asm p/giuz".

àsr sie si à Zl^eir uo i 6s Lrioàteu )cne eiio.
Li vieineu UUspsar — dsuuâers, we sis svàou es pssr

àkcr ^kürsts AZi si -—> ^it's es uo Zuru, àss sie entweder
em t^deu oäer àe seiro am krüeeirs Normen am. dssteu ukZIeit
si, euaucler öppis ?:'ver^klle. Us elruuut di 6er (ilaAsdeit
mäuAs uk 6s Uapst, kür 6as ms 6'Wort im ^.IltaASZstürm
eikaeü ui6 so räeüt kiu6t. I 6sr l>laeüt, we's k^seütsr isolr,
Asiüt mänAS Uürli uk, wo ms 6sr 6üre ui6 6er W^I üst
uk^tus, u desuuüers we's aksüt ta^s àunut eim i 6er Ue6auice-
krüseüi 6iesss uu âis i 3iuu, wo ms seeU ei^stleoü soüo lanZ
krätt solle sä^e. Wiekiti^s uu suckers. DärsÜuIeäs u settiZs,
wo alli sZeit.

v'lVlama Leüallsr iselr e Zselrzrcki Ursu Zsi. Weuu o 6er
AÜuuket voll, viereAZiZ Uliekckiorl) im (klruelristüdli usse
ßäuA wiecler ?luswaeli8 ülzerolio list, iselc sie Zl^eli mäuAiseli
öpxsu im Uuläuzer Alcöoklst u Uet im sue kueelr Zläse.

(lwaZIeti Ikluskraue ekröi ja lzslcauutleoli lismeu u klicken u
läsen i eim! Ik no ues Lcliwätxli maclisu u I've trinken u
Kls6io lose 6er?ue. /K IZüeeksr ket 6'Urau Lokaller so weni
NsnAsI Zks wie a UlickäüA. I svm 6rsmstisoke Lpleen ket
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